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(WTB .) Den 20 . Juni , nachm . 4 .30 Uhr.

Großes Hauptquartier , 20. Juni . Amtt.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Deutsche Patrouillen - Unternehmungen bei

Beuvraignes und Niederaspach waren erfolgreich.
Unsere Flieger belegten die militärischen

Anlagen von Bergen bei Dünkirchen und Souilly
(südwestlich von Verdun ) ausgiebig mit Bomben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfetdmarschalls von

Hiudenburg:
Vorstöße deutscher Abteilungen aus der Front

Mich von Smorgon und bei Tanoczyn brachten
an Gefangenen 1 Offizier , 143 Mann , an Beute
4 Maschinengewehre und 4 Minenwerfer ein.

Ein russischer Doppeldecker wurde westlich
von Kolodon (südl . des Naroczsees ) zur Landung
gezwungen und durch Artiüeriefeuer zerstört.

Auf die Bahnanlagen von Wileika wurden
Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs Prin¬
zen Leopold v . Bayern:

Fliegerangriffe auf die Eisenbahnstrecke Lia-
chowitschi—Luniniec wurden wiederholt.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen:
Starke russische Angriffe gegen die Kanalstel¬

lung südwestlich von Logischin brachen unter
schweren Verlusten im Sperrfeuer zusammen . Die
fortgesetzten Bemühungen des Feindes gegen die
Styrlinien bei und westlich von Kolki blieben
im allgemeinen ohne Erfolg . Bei Gruziatyn
ist der Kampf besonders heftig . Zwischen der
Straße Kowel — Lnck und der Turya brachen
unsere Truppen an mehreren Stellen den zähen,
bei Kisielin besonders hartnäckigen , russischen
Widerstand und drangen kämpfend weiter vor.
Südlich von Turya wurden feindliche Angriffe
abgeschlagen.

Die Russen haben ihr Vorgehen in Rich¬
tung auf Gorochow nicht fortgesetzt.

Die Lage bei der Armee des Generals
Grafen v. Bothmer  ist unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Feindliche Bombenabwürfe auf Ortschaften

Mter unserer Front richteten keinen Schaden an.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 20 . Juni , nachm . 4 . 30 Uhr.
Berlin. (Amtlich .) Am 19 . Juni hat eines

unserer Marineflugzeuge im Rigaischen Meer-
viyen bei Arensüurg zwei russische Zerstörer mit
. mben angegriffen und auf einem derselben

-inen Volltreffer erzielt.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

OesterreichischerHeeresbericht.
Wien . 20 . Juni . (WTB .) Amtlich wird ve:

utbart vom 20 . Juni mittags : Russis cĥerKriegi
au platz:  In der Bukowina hat der Feind unt>

"cheeer Nachhuten den Sereth überschritte:
in, ea ^ Pruth and Dnjestr , an der Strypa uv

„,chan Radziwilow verlief der Tag ve
,ruhig . In den erfolgreichen Abweh

DoE " ' und nordöstlich von Lokaczy
YMen brachten unsere Truppen bis jetzt 13l

Gefangene , ein russisches Geschütz und 3 Maschinen¬
gewehre ein . Jm Raume von Kisielin schreiten die
Angriffe der Nerbündeten in zähem Ringen vorwärts.
Zwischen Sokul und Kolki haben wir neuerlich starke
feindliche Angriffe abgeschlagen . Bei Gruziatyn,
wo es der Feind unter Aufgebot starker Kräfte zum
viertenmal versucht , in die Linie der tapferen Ver¬
teidiger einzudringen , wird erbittert gekämpft . Ita¬
lienischer Kriegsschauplatz:  Die Kampstätig¬
keit an der Jsonzofront und in den Dolomiten sank
auf das gewöhnliche Maß zurück . Neuerliche Vor¬
stöße der Italiener gegen einzelne Frontstellen zwi¬
schen Brenta und Astico wurden abgewiesen . Süd¬
östlicher Kriegsschauplatz:  Bei Feras an der
unteren Vojusa Geplänkel.

Der stellv . Chef des Generalstabs:
vön Höfer,  Fcldmarschalleutnant.

Rundschau.
Der gewaltige Ansturin der Russen dauert an

verschiedenen Punkten der Ostfront doch noch fort,
und ist es zumal den Russen durch ein Massenauf¬
gebot und ein furchtbares Trommelfeuer im Ostab¬
schnitt der Pruthlinic gelungen , noch wesentliche
Erfolge zu erzielen . Die russische Artillerie schoß
auch die Brückenschanze -von Czernowitz zusammen
und die Russen drangen über den Pruth und auch
In die Stadt Czernowitz ein , sodaß sich die österr .-
ungar . Truppen um die schöne Stadt Czernowitz
durch fortdauernde schwere Kampfe in einen
Trümmerhaufen zu verwandeln , aus der Stadt
Czernowitz zurückgezogen haben . Die Russen werden
natürlich die abermalige Eroberung der Hauptstadt
der Bukowina , Czernowitz , als einen besonders
großen Erfolg hinstellen . Cs sei dabei aber er¬
wähnt , daß Czernowitz keine Festung ist und schon
lange Zeit nur 7 Kilometer hinter der österreichischen
Front lag , und daß gerade die Russen aus politi¬
schen Gründen fortwährend wieder in die Bukowina
einzudringen und Czernowitz zu erobern suchten.
Die Stadt hatte durch das Bombardement der
Russen namentlich in der Nähe des Bahnhofs ge¬
litten , sodaß eine weitere Verteidigung nur zur
sicheren Zerstörung hätte führen können . Den
tapferen österr . -ungar . Verteidigern gelang es , die
Stadt zu verlassen , bevor die Russen den Abmarsch
bemerkten und in die Stadt cindrangen . Die Be¬
sitzergreifung von Czernowitz ist der einzige Licht¬
blick , der den Russen in den Kämpfen der letzten
Tage leuchtet . Sie haben auf der ganzen Front
vom Dnjestr bis zu den Pripetsümpfen außer¬
ordentlich schwere Verluste erlittten und stellenweise
wieder gewonnenes Gelände aufgeben müssen . So¬
wohl die Armee Linsingen , deren rechter Flügel am
Styr und Stochod mit den Russen ine Kamps steht,
hat bereits zur Offensive übergehen können und die
Russen bei Kolki und bei Woronezyn aus ihren
Stellungen geworfen , wie auch die an der Strypa
die Wacht haltenden Truppen des bayrisch . Grafen
von Bothmer konnten an verschiedenen Punkten nach
Zurückwersung der Russen Raum gewinnen.

Die Seeschlacht vor dem Skagerrak.
-Rach der Darstellung englischer Gefangener , die

von deutschen Seestrcitkräften während und nach
der Schlacht vor dem Skagerrak aufgefischt wurden,
hat auch das Gros der englischen Flotte unter Ad¬
miral Jellicoe lebhaften Anteil an der Schlacht gehabt
und schwere Verluste erlitten . Die Engländer hatten
immer behauptet , daß nur die Schlachtkreuzer Ad¬
miral Beattys , die eigentliche Schlacht ausgesuchten
hätten und daß die Deutsche Flotte bei der An¬
näherung der unter Führung des Admiral Jollicoe
stehenden Hauptstreitkräste sich schleunigst zurückge¬
zogen hätte . Aus Skandinavien treffen jetzt Nach¬
richten ein , denen zufolge gut unterrichtete englische

Journalisten versichert hätten , daß alles Gerede nichts
nütze , um die Tatsache zu verschleiern , daß die eng¬
lische Flotte eine schwere Niederlage erlitten habe.
Der eigentliche Bericht , den Admiral Jellicoe über
die Seeschlacht erstattet habe , sei derartig gewesen,
daß die Admiralität sich entschlossen habe , ihn zu
unterdrücken . Die Veröffentlichung würde einen
niederschmetternden Eindruck in England und auf
seine Verbündeten gemacht haben . Jellicoe gestehe
mit dürren Worten in seinem Bericht eine vollendete
Niederlage der englischen Flotte ein , und gebe die
Schuld Admiral Beatty . Als Jollicoe aus dem
Kampfplatz erschien hatte die englische Flotte bereits
so starke Verluste erlitten , daß sich der Admiral zum
Rückzug entschloß , nachdem er noch einige Schiffe
verloren hatte . Er mag gefürchtet haben , daß die
Reste , die nach Beendigung der Seeschlacht noch von
der englischen Flotte übrig geblieben wären , nicht
mehr stark genug hätten sein können , um Englands
Vormachtstellung als erste Seemacht der Welt auf¬
recht zu erhalten . Der Einsatz scheint ihm zu hoch
gewesen zu sein , infolgedessen ließ er den Befehl
setzen , den Heimatshäsen zuzusteuern . Es mag den
Nachkommen der Drake und Nelson nicht leicht ge¬
worden sein einer geschlagenen Flotte diesen Befehl
zu geben . Politische Erwägungen mögen mitgespielt
haben . Jedenfalls hat es nicht an der deutschen
Flotte gelegen , wenn der Kampf in der Nordsee
früher abgebrochen wurde , als es unbedingt not¬
wendig war . Daß die Unterlegenen nach Ausflüchten
suchen und selbst König Georg , der vou Berus See¬
mann ist , mit der Ungunst "des Wetters schmollt,
ist verständlich, ^ Hilst jedoch nichts an der Taffache,
daß Albions stolzeste Flotte in offener Seeschlacht
eine schwere Niederlage erlitten hat.

Es war die Vermutung ausgetaucht , daß Lord
Kitchener  in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
sein Ende gefunden habe . Einer näheren Prüfung
hält diese Lesart , wie wir uns inzwischen vergewissert
haben jedoch nicht stand . Das ergibt sich aus fol¬
genden Tatsachen . Der verstorbene englische Kriegs¬
minister hat noch am 30 . Mai im Oberhause über
die Ausbildung der Freiwilligen gesprochen ; am 2.
Juni — also nach der Seeschlacht — hat er Mit¬
glieder des Unterhauses empfangen ; endlich hat er,
wie ans den englischen Blättern hervorgeht , in der
Nacht vom 4 . auf den 5 . Juni einige Minuten
auf dem Bahnhof von Edinbnrg verweilt ; am Abend
des 5 . flog die Hampshire in die Lust . Das eine
bleibt bestehen : daß Kitchner . durch  eine deutsche
Waffe , mag es nun eine Mine oder ein Torpedo
gewesen sein , seinen Tod fand.

Italien am Abgründe.
Immer inehr zeigt es sich, daß der Sturz des

Ministeriums Salandra in Italien ein Werk Eng¬
lands und Frankreichs und der mit englischem und
französischem Gelds gewonnenen Kriegsschreier und
Hetzblätter Italiens ist , denn Italien hat nach der
Auffassung der Machthaber in London und Paris
seine bei seinem Eintritt in den Bierverband ge¬
gebenen Versprechungen nicht erfüllt und während
des letzten Kriegsjahres Frankreich und England
große Enttäuschungen bereitet . Man könnte über
solche französische und englische Beurteilungen Italiens
erstaunt sein , wenn nicht immer mehr Bestätigungen
bekannt würden , daß England und Frankreich vor
Italien viel mehr Leistungen im Weltkriege verlangt
und vor allen Dingen auch italienische Truppen für
das Vierverbandsunternehmen im Orient und bei
Saloniki und zumal auch für Frankreich gegen
Deutschland gefordert hätten . Nach einem Berichte
des „ Hamburger Fremdenblattcs " über den letzten
großen Kriegsrat des Vierverbandes in London , an
welchem englische und französische Minister und
Generale teilnahmen , ist tatsächlich Italiens Leistung
im Weltkriege sehr abfällig beurteilt worden . In
dem großen Kriegsrate in London sprachen die Ver-



treter Englands und Frankreichs ihr Mißfallen da¬
rüber aus, daß weder die italienische Regierung noch
die italienische Heeresleitung die Versprechen haben
erfüllen können, für die sich die italienischen Minister
eingesetzt hätten. Italien habe sich weder an dem
Saloniki-Unternehmen beteiligt, noch habe es Truppen
nach Saloniki geschickt, obwohl von den Verbündeten
wiederholt darauf gedrungen worden wäre. Auch
die Kriegserklärung an Deutschland sei nicht erfüllt.
In dieser Hinsicht sei das Verhalten Italiens gegen¬
über seinen Verbündeten geradezu schleierhaft.
Darauf wurde von französischer Seite eingewendet,
nach in Paris vorliegenden Informationen bestehe
die Ansicht, daß Italien die Kriegserklärung an
Deutschland noch in diesem Monat überreichen werde.
Das hinge aber ganz von den Persönlichkeiten des
neuen italienischen Kabinetts ab. Daraus geht doch
ganz deutlich hervor, daß England und Frankreich
neue Minister in Rom brauchten, um Italiens
Heereskräfte stärker in den Dienst Englands und
Frankreichs zu stellen, denn etwas anderes können
ja die bodenlosen Ansprüche Englands und Frank¬
reichs in Italien gar nicht bedeuten. Hinter den
Kulissen hat sich daher in Italien in der vorigen
Woche viel mehr abgespielt als in den stürmischen
Sitzungen der italienischen Deputiertenkammerbei
dem Sturze des Ministeriums Salandra zum Alls¬
drucke kam.

Zürich,  21 . Juni . (WTB .) Ein Bericht der
„dienen Züricher Zeitung" meldet nach dem „Bulletin
Meusien" über den Besuch deutscher Flieger in Bar-
le-Duc, daß dieser Hauptort des Departements
schwer heimgesucht worden sei. 50 Personen seien
getötet und 80 Personen seien verwundet worden.
Auch iil der Präfektur seien Bomben heruntergefal-
len, eine habe das Zivilgericht durchschlagen. Am
Tage darauf seien auch in Lignp-Barrais 2 Per¬
sonen getötet worden. Die Aufregung in der Stadt
sei furchtbar gewesen und habe mehrere Tage ge¬
dauert.

Berlin,  20 . Juni . Die „Boss. Ztg." meldet
aus Zürich:  Im „Züricher Tagesanzeiger" wird
darauf aufmerksam gemacht, daß Schweizer Firmen
die deutsches Eisen beziehen, trotz der ausdrücklich
voll ihnen übernommenen Verpflichtung, weder das
Rohmaterial noch aus ihm hergestellte Fabrikate an
das feindliche Ausland zu liefern, deutsche Eisen¬
erzeugnisse und Maschinen zur Geschoßherstellung an
den Vierverband Weitergaben. Ein solches Ver¬
fahren müsse zu Gegenmaßregeln des Deutschen
Reiches führen, so daß die schweizerische Industrie
stillgelegt werden könnte. Deutschland müsse die
Eisenzufuhr nach der Schweiz erschweren, weil es
nicht zusehen wolle, wie seine Söhne mit Geschossen
getötet werden, die aus deutschem Material herge¬
stellt sind. Es sei keine Zeit zu verlieren, um die
drohende Gefahr abznwenden.

Im Melterrbrsx!.
Oickginal-Ariegsr 'ornsn aus ernsten Teit

von Rudolf Zollinger.
40s (Nachdruck verbaten. Alle Rechte Vorbehalte».)

Für einen Augenblick war Erna wie ge¬
lähmt . Was um des Himmels willen sollte sie
anfangen , wenn "Hugo überhaupt nicht nach Ant¬
werpen kam ? Auch wenn sie alles verkaufte , was
sie an entbehrlichen Gegenständen bei sich hatte,
würde dabei nicht so viel herauskommsn , das; sie
sich eine Fahrkarte nach Deutschland lösen konnte,
— von der Bezahlung der Hotelrechnung gar nicht
zu reden ! Eine Depesche an den Grafen Wol-
konski würde ja freilich aller Not sofort ein Ende
gemacht haben ; denn sie kannte den dritten Gatten
ihrer verstorbenen Mutter zur Genüge , um zu
wissen, daß er sich trotz der Art , in der sie auseinan¬
dergegangen waren , beeilen würde , ihr beizu¬
stehen . Aber sie wies den Gedanken , ihn um
Hilfe anzugehen , sofort weit von sich ab . Nein,
ehe sie aus den Händen des Spions , der von dem
Verrat ihres Vaterlandes o«lekt hatte , auch nur
einen Pfennig annahm , hundertmal eher wollte
sie das Schlimmste über sich ergehen lassen!

Die ratlose Bestürzung mochte sich wohl
deutlich genug auf ihrem Gesicht gemalt haben , und
Fanchette , die in der Nähe der Tür stehengeblieben
war , weidete sich unverkennbar an diesem Anblick.
So oft sie diesem Mädchen begegnete , so oft
hatte Erna auch die Empfindung gehabt , daß die
Person ihr aus irgendwelchen Gründen feindlich
gesinnt war , und sie hatte sich ihrerseits kaum be¬
müht , die Abneigung zu verhehlen , die sie selbst
gegen sie hegte . Jetzt hatte sie ihre Anwesenheit
fast vergessen , und sie hob mit einer unmutigen
Bewegung den Kopf , als sie nach einer kleinen
Weile wieder die Helle, scharfe Stimme des Stuben¬
mädchens hörte:

WürltemöLrg.

Stuttgart,  20 . Juni . Bei der fortgesetzten
Beratung des Hauptfinanzetats in der Zweiten
Kammer  wies heute Abg. Liesching (V .) auf
die einheitliche Leitung von Heer und Flotte hin,
ohne die die großen Erfolge unseres Heeres nicht
möglich gewesen wären. Die Regierung ersuchte
er, eine Zentralisation in Berlin hintanzuhalten, die
den wirtschaftlichen Charakter der Selbständigkeit
der Einzelstaaten zu stören geeignet sei. Zur Be¬
seitigung der mit dem Belagerungsgesetz geschaffenen
Rechtsunsicherheit möge die Regierung dafür ein-
treten, daß noch während des Kriegs ein neues
Gesetz geschaffen werde, das die Verantwortlichkeit
regle und die auf die Kommandogewalt überge¬
gangenen Verfasfungsbestimmungen klar hervorhebe.
Der föderative Charakter des Reichs habe auf dem
Gebiet der Ordnung der inneren Verhältnisse völlig
versagt. Etwas mehr vollziehende Gewalt hätte
dem Reichskanzler überlassen werden sollen. Bei
Erörterung der Steuerfrage gab er der Sorge über
die Gestaltung der Steuerverhältnisse nach dem
Kriege Ausdruck. Nach seiner Ueberzeugung befinden
sich die verbündeten Regierungen politisch auf einer
unrichtigen Bahn. Bei der auf 60 Milliarden an-
gewachfenen Kriegsschuld müsse eine starke Tilgung
eingeführt werden, zumal für Verzinsungu. Tilgung
allein 4,3 Milliarden, zuzüglich etwa 2,2 Milliarden
für Leistungen des Reichs für Kriegsbeschädigten-
und Hinterbliebenenfürsorge, insgesamt also 7 Mil¬
liarden erforderlich seien, die die Finanzministerder
Einzelstaaten auf indirekte Steuer» und Monopole
verwiesen hätten. Bedauerlich sei die Verwerfung
des Gedankens der nochmaligen Erhebung des
Wehrbeitrags. Hier hätten die Finanzminister offen¬
bar den Reichsgedanken hinter die Interessen der
Einzelstaaten zurückgestellt. Abg. Körner (BK .)
erklärte namens seiner Fraktion zur Aufhebung der
Kreisregierungen, daß seine Partei jeder Verein¬
fachung der Staatsverwaltung auf diesem Gebiet
sehr wohlwollend gegenüberstehe. Die Erledigung
der Wegordnung nach dem Kriege dürfe nicht auf¬
geschoben werden. Die Schaffung einer Landwirt-,
schaftskammer sei anzustreben. Als Ausgangspunkt
der Unversöhnlichkeit des Abg. Haußmann gegen¬
über den Konservativen bezeichnte Körner die
Reichstags-Rede Heydebrands im November 1911
gegen die deutsche Englandpolitik. Wort für Wort
sei zugetroffen, was Heydebrand gesagt habe. Die
Hetze gegen Heydebrand sei zusammengebrochen.
Der württ. Ministerpräsident werde sich vielleicht
im Ausschuß darüber äußern, ob er sich mit seinem
Glückwunsch-Telegramm an den Reichskanzler zu
dessen jüngster Reichstagsrede zu allen Ausführungen
des Kanzlers bekannt habe. Seine Fraktion bekenne
sich offen 'und deutlich zu den Ausführungen des
Grafen Westarp im Reichstag. Abg. Haußmann
(V.) erklärte, er habe polemische Erörterungen im

„Außerdem sollte ich dem gnädigen Fräulein
ausrickiten . daß unser Herr soeben auch nach
Brüssel gefahren ist. Er läßt dem Fräulein sagen,
daß er sich bemühen werde , den Aufenthalt des
Herrn Raff ausfindig zu machen , und daß er ihn
von dem Hiersein des gnädigen Fräuleins unter¬
richten werde , falls es ihm gelingen sollte , ihn zu
treffen . Er käme morgen zurück und würde
Ihnen dann Mitteilen , was er ausgerichtet hat ."

Das war auf der einen Seite wohl ein
schwacher Hoffnungsstrahl ; aber auf der anderen
sah sich Erna dadurch auch des einzigen Menschen
beraubt , zu dem sie in ihrer augenblicklichen Hilf¬
losigkeit hätte ihre Zuflucht nehmen können . Sie
hatte schon daran gedacht , ihn um das Reisegeld
nach Berlin zu bitten : nun aber mußte sie wohl
oder übel bis zu seiner Wiederkehr hierbleiben,
und sie hätte als Schiffbrüchige auf einer wüsten
Felseninsel mitten im Atlantischen Ozean nicht
einsamer und verlassener sein können als hier in
dieser volkreichen Stadt , die für sie in diesem Mo¬
ment vielleicht schon eine Stadt voll haßerfüllter
Feinde war.

„Es ist gut , — ich danke Ihnen, " sagte sie
mit leiser Stimme . Aber Fanchette machte trotz
der deutlichen Verabschiedung noch nicht Miene,
das Zimmer zu verlassen.

„Wissen denn gnädiges Fräulein schon, was
sich ;ugetragen hat ?" fragte sie mit heuchlerischer
Teiluamne . „Ach, es ist so schrecklich! Und man
Hai noch gar keine Ahnung , was Schrecklicheres
Nachkommen wird !"

Trotz ihres Widerwillens gegen die versteckte
und hinterhältige Art des Mädchens konnte Erna
ilr ihrer Herzensangst nicht umhin , sie zu fragen,
was denn eigentlich geschehen sei. Und nun
sprudelte es wie ein Wasserfall von Fanchettes
Lippen.

„Es sind überall Affichen mit der Unterschrift
des Bürgermeisters de Boß angeheftet , daß die

Haufe als dem Geist der Zeit widersprechend ab¬
gelehnt, insbesondere auch gegenüber der Konserva¬
tiven Partei , weil er init deren Politik nicht ein¬
verstanden sei. Er sei von Körner angegriffen
worden, der seine Angriffe auch gegen die Äeichz-
regierung und den Kanzler gerichtet habe und sich
dadurch mit der für das Staatsinteresfe ganz ge¬
fährlichen Hetze identifiziere, die gegen den Kanzler
gerichtet worden sei.

Ulm,  19 . Juni . Die Stadt Ulm stand in
Unterhandlung mit einer Firma in Sofia zwecks
Lieferung von 20 Wagons Eiern, die franko Ulm
um 12 bis 13 Pfennig an die Einwohner hätten ab¬
gegeben werden können. Daß die Eier nicht nach
Ulm kamen, daran ist die ZEG . nicht ohne Schuld,
den nachdem die ZEG . versprochen hatte, ihren Be¬
vollmächtigten in Sofia zu veranlassen, bei dem
Eierhandel der Stadt behilflich zu sein in Prüfung
der Ware auf ihre Güte usw., kam plötzlich die Ver¬
fügung, daß alle Eier, die aus dein Ausland nach
Deutschland kommen, der ZEG . zu überweisen seien.
Ulm hatte nun die billigen Eier gesehen und die
Zentral-Eiukaufsgesellschaft einen Konkurrenten weni¬
ger aus dem Gebiet des Eierhandels. Man sieht
auch hier, so schreibt die „Ulmer Zeitung", wie ein¬
fach sich die ZEG . unbequeme Konkurrenten, die
im Stande gewesen wären, billigere Eier als die
ZEG zu beschaffen, von dem Halse zu halten wußte.

Vaihingen  a . E., 20. Juni . Gärtner Münz
von Waiblingen, der in der hiesigen Landsturinkom¬
pagnie stand, übersandte als großer Nelkenzüchter
der hiesigen Gärtnerei Weller eine große Anzahl
schöner Nelken, von denen allen denen ein Strauß
überreicht werden soll, die eine Goldmünze bei ihm
umwechseln.

N,rrs StaSk, BLZirX unö IlinqLbung.

* Neuenbürg,  21 . Juni . Der Ertrag der
heurigen Pfingstkollekte  beziffert sich in hiesiger
Diözese auf 539.3 Mk. Vor dem Krieg war das
Ergebnis ein erheblich geringeres. Im Jahr 1911
waren es 360.46 Mk. ; 1912:  351 .70 Mk. ; 1913:
338.5 Mk. ; 1914:  407 .59 Mk. Was sich aus
dem Vergleich dieser Zahlen für Schlüsse ergeben
in Hinsichtkauf den Kirchenbesuch  am Pfingst¬
fest oder in Hinsicht auf die Willigkeit zum
Geben,  bleibt dem geneigten Leser zur Entscheidung
überlassen. In der Zunahme der Bevölkerung oder
in gehobener Steuerkraft der Gemeindeglieder kan»
jedenfalls die Ursache nicht gesucht werden.

Pforzheim,  19 . Juni . Die im Mürz vorigen
Jahres in Stärke von 4 Kompagnien hierher ver¬
legte Abteilung des Bekleidungsamtes des 14. Armee¬
korps soll demnächst wieder von hier fortkommen,
während man allgemein angenommen hat, daß sie
nach Beendigung des Kriegs noch längere Zeit hier
verbleibe. Die Stadtgemeinde, die bereits eine vor-

Deut -schen Holländisch -Limburg widerrechtlich über¬
fallen und besetzt hätten , und daß unser Festungs¬
kommandant Dufour deshalb den Belagerungs¬
zustand über Antwerpen verhängt hat . Das
Publikum ist in Heller Wut gegen diese verräte¬
rischen Deutschen , die sich weder um Gesetze, noch
um Verträge kümmern . Und am Hafen sollen
auch schön einige von der Menge erschlagen und
ins Wasser geworfen sein ."

„Aber das wäre ja unerhört , — und ich kann
auch nicht daran glauben ! Wenn man diesen
Anschlag wirklich gemach hat . so kann das belgische
Publikum nur durch eine erlogene Nachricht irre¬
geführt worden sein ."

„O nein , gnädiges Fräulein , unser Bürger¬
meister und unser Festungskommandant sind keine
Lügner ! Es ist gut , daß Sie diese Anschuldigung
gegen niemand anders üusgesprochen haben als
gegen mich. Sonst würde man Sie gewiß sofort
verhaften ! Es gehen ja noch ganz andere und
schlimmere Gerüchte durch die Stadt ."

»Was für Gerüchte können das sein ?"
„Ein ganzes Geschwader von deutschen

Zeppelin -Luftschiffen soll in der letzten Nacht über
Lüttich erschienen sein und die wehrlose Sta !>
durch Bombenwerfen dem Erdboden gleichgemaA
haben . Tausende von Frauen und Kindern sollen
dabei ihr Leben verloren haben . Können Sie
es da den Leuten hier in Antwerpen verdenken,
wenn sie diese Schändlichkeiten an jedem Deutschen
heimzahlen , der ihnen in die Hände fällt ?"

Erna konnte wahrlich nicht länger daran
zweifeln , daß die tückische Person ihr alle diese
Schauergeschichten nur erzählte , um sie zu peiniM,
und sie schickte sie fort , ohne sich auf irgendwelche
weitere Unterhaltung einzulassen ; aber sie mußte
sich um jeden Preis Gewißheit verschaffen, und
obwohl es bereits dunkelte , ging sie doch noch
einmal auf die Straße hinaus.

(Fortsetzung folgt .)
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,z„fiae Mitteilung erhielt, ist die Verlegung schon
! Äli nicht erwünscht, weil fie aus der Abgabe
^ !!-r Schulhäuser eine ansehnliche Miete zog.

DermrschtLS.
Keaen die Verrohung der Jugend wird im

Wrick des 4. Armeekorps (Provinz Sachsen) eine
«e Maßnahme durchgeführt werden. Da der Un-

a der Schuljugend und auch der Heranwachsenden
Äaend beiderlei Geschlechts wegen der durch den
Kiiea bedingten Verringerung der Sicherheitsmann-
lckatt nicht eingedämmt werden kann, sollen auf
ÄvN,,„iia des'stellvertretenden Generalkommandos
ME ehrenamtlich für die Ausübung des Aus-
«sdieiistcs verpflichtet rverden. Diesen Personen
Wn von den Regierungspräsidenten die erforder¬
lichen Beamteneigenschaftenrmd Rechte zuerkannt
^Die Linde blüht.  Man wird auch Heuer
Mt versäumen, die Lindenblüten zu pflücken, liefern
doch diese getrocknet einen Tee, der in gesunden rmd
kranken Tagen sehr geschätzt wird. Es ist auffallend,
daß dieser Baum auf dein Lande immer mehr ver¬
schwindet. Mit Recht klagt daher der Dichter:
Noch ragt die Linde zwar in Deutschlands Süd

liiid Norden, doch ihrer Schwestern Schar, wie ist
sie klein geworden! Wo man die Linde sah, sieht
heute man Kastanien: es stehen Pappeln da aus
Welschland und aus Spanien." Umso mehr er¬
freulich ist es, daß in der Neuzeit die Linde in den
Städten wieder reichlich Aufnahme und Pflege
gesunden hat. Und auch mit Recht. Die Linde
ist eben der Baum, der im deutschen Volksleben
immer wiederkehrt, gleichsam der Baum des deutschen
Volkes, In seinem Schatten berieten unsere Vor¬
fahren die Pläne zu ihren Heldentaten; dort schliffen
sie den Stahl. War der Feind überwunden, so
pflanzte man als Zeichen der Freiheit und des
Sieges eine Linde. Mögen die Tage bald erscheinen,
da auch bei uns Friedenslinden gepflanzt werden
können.

LetZts MchrichtM u» CLlLgrammL.
Köln, 20. Juni . (GKG.) Die „Köln. Zeit¬

ung" schreibt über den erfolgreichen deutschen Gegen¬
stoß: Unter wechselnde!: Angriffen, die sich mit leb¬
haften Tag- und Nachtgefechten sortsetzten, gelang
es den im Raum um Luck den Russen entgegenge-
worfeneu deutschen Truppen nach dem erst die Offen¬
sive des Feindes zum Stehen bringenden Erfolg
neue Teile des im Einbruchsraum verlorenen Geländes
zurückzugewinnen. Alle unternommenen weiteren
Versuche des Feindes, der in einzelnen Abschnitten,
wie bei Kolki, seine Massen zu neuem Angriff im
Stochod-Styr-Bogen Vortrieb, vermochten nicht, die
neue Kampffront der deutschen Regimenter zu durch-
brechen. Durch die Angriffe der deutschen Truppen,

zwischen denen auch einzelne österreichische Verbände i
stehen, gelang es, den Russen die Beherrschung des I
Geländes zu nehmen.

Frankfurt,  20 . Juni . Aus Stockholm meldet
die „Frkf. Ztg." : In Kiew herrscht, laut der Peters¬
burger „Börsenzeitung", ein gespanntes Leben. Die
gesamte Nachhut ist dort konzentriert. Die Haupt¬
stadt ist in fieberhafter Tätigkeit. Zahllose .Ver¬
wundetenzüge treffen ein. Die Offiziere müssen alle
Energie anwenden, um die Truppen in ihren Grenzen
zurückzuhalten. Die übrigen Frontberichte der russ.
Presse sind außerordentlich schmal.

Kopenhagen,  20 . Juni . Der „Observer"
behauptet, daß eine unmittelbare oder mittelbare
Hilfe Englands für Frankreich als das Ergebnis
des letzten Londoner Kriegsrats betrachtet wird.
Die Lage bei Verdun wird in englischen und fran¬
zösischen Rcgierungskreisen als äußerst ernst be¬
trachtet.

Berlin,  20 . Juni . Die „Voss. Zeitung" meldet
ans Amsterdam: Wie der Gewährsmann der „Voss.
Zeitung" ans London meldet, ruht seit Freitag in
Irland auf den Hauptstrecken der gesamte Eisen¬
bahnverkehr, da neue Unruhen ausgebrochen sind
und Anschläge gegen die Eisenbahnen verübt wurden.
Truppen, die von Belfast mit der Eisenbahn süd¬
wärts befördert werden sollten, kehrten nach kurzer
Zeit zurück, da die Strecken unsicher waren, und
wurden dann auf Dampfern verladen. Die irischen
Häsen sind ebenfalls größtenteils geschlossen. Jeg¬
licher Verkehr mit Irland ist unterbrochen. In
Belfast herrscht große Aufregung unter den Soldaten
wegen der Nachrichten von neuen Aufständen an
mehreren Orten. In Dublin wurde das Gefängnis
von Aufständischen durch List überrumpelt und die
Gefangenen wurden befreit. Von englischer Seite
werden wieder alle Anstrengungen gemacht, die Tat¬
sachen zu verschleiern.

Frankfurt  a . M ., 20. Juni . Aus New-Dork
meldet die „Frkf. Ztg." : Nach hier .eingelaufenen
Berichten kommen Grenzverletzungen täglich vor.
Carranza hat nicht die Macht, der Anarchie in
Mexiko Einhalt zu tun. Amerikanische Offiziere
sind der Ansicht, daß zur Pazifizierung eine halbe
Million Mann nötig sind, und zwar für einen Zeit¬
raum von 3 Jahren.

Den 21. Juni 1916, mittags.
Berlin. (Pr .T.) Dem „Lokalanzeiger" wird

ans Wien berichtet: Aus Bukarest meldet die Wiener
Allgem. Ztg. : Wie verlautet hat der russische Zar
für den 20. ds. Mts . einen Kriegsrat in das russ.
Hauptquartier einberusen, an dem neben Kuropatkin
Fürst Radko Dimitriew und Brussilow sowie britische
und französische Generalstabsoffiziere teilnehmen
werden. Unter anderem soll ans diesem Kriegsrat
entschieden werden ob in Rußland die Reserven
zahlreich genug sind, um eine länger dauernde Kriegs¬
führung im Sinne Brussiows aushalten zu können.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Lyon
wird der „Frkf. Ztg." berichtet: Wilsons  mexika¬
nische Politik findet die Unterstützung des Kongresses
und des größten Teils der Presse, doch wird die
ganze Behandlung der mexikanischen Frage seit
Wilsons Amtsantritt kritisiert. Die Mobilmachung
vollzieht sich mit einiger Schwierigkeit. Nach Be¬
richten aus den lateinischen Republiken herrscht dort
starke Verstimmung gegen die Ver. Staaten, die
sich vielleicht legen wird, wenn Wilson verspricht,
weder Gebiet zu anektieren, noch ein Protokoll zu
verlangen.

Berlin. (Priv .-Tel.) Der „Voss. Zeitung"
wird aus Bern gemeldet: Die griechische Re¬
gierung hat an die Regierungen der Schweiz, Holland,
Spanien und der skandinavischen Länder eine Note
gerichtet, in der sie gegen die von den Vierver¬
bandsmächten gegen Griechenland geübten Willkür¬
akte Verwahrung einlegt und die lange Reihe der
bisher begangenen Ungesetzlichkeitenunter Protest
stellt.

Von Pfarrer Goes in Langenbeutingen  ist
ein Kriegsquartettspiel in 2. Auflage erschienen.
Das Spiel ist aus dem Wunsch, die Spielschublade
der Jugend um einen fruchtbaren und doch billigen
Kriegs-Unterhaltungsstoff zu bereichern, herausge¬
wachsen. Festenstürmer wie Emmich und Baseler,
Schlachtfelder bei Tannenberg oder Gorlice-Tarnow^,
verwegene Schiffe wie „Emden" und „Karlsruhe",
Helden im Untergehen wie Tsingtau und Blücher,
Kaiserworte wie: ein Mann mit Gott ist immer in
der Majorität, oder das Wort von den Parteien,
Kriegsnamen aller Art, die doch eben viel mehr aU
Namen sind, werden durch ein solches Spiel in
Kopf und Gedächtnis und durch den Kopf ins Herz
gebracht. Daß auch die Feinde durch eine Anzahl
Quartette vertreten sind, versteht sich von selbst.
Da die erste Auflage nach wenigen Wochen verkauft
war, ist jetzt eine 2. verbesserte Auflage erschienen,
die sich durch ihre hübsche und gediegene Ausstattung
vor allem auch als Geschenk eignet. Auch ins Feld:
von dort wir uns geschrieben, das Quartettspiel
bilde eine angenehme, unterhaltende Abwechslung in
dem sumpfigen Leben da draußen. Viele bestellten
nach. Das Stück kostet jetzt 80 Pf . von 4 Stück
an 75 Pf . u. ist bei der Buchhandl. ds. Bl . zu haben.

Mutmaßliches Wetter.
Donnerstag und Freitag.

Obgleich die Störungen so gut wie ausgeglichen
sind, verursachen einige Ueberreste immer noch Trü¬
bung. Für Donnerstag und Freitag ist deshalb
trotz fortschreitender Aufheiterung und Erwärmung
noch gelegentlich bedecktes, aber vorherrschend trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

Im Welten dran ci.
Driginal-Kviegsronian aus ernster Teil

von Rudolf Zollinger.
41) (Nachdruck verbaten. Alle Rechte Vorbehalten.!

Da fand sie dann freilich schon nach den erster
«Mitten altes bestätigt, was Fanchette ihr berichtei
hatte. Die Maueranschläge des Bürgermeister-
waren in der Tat überall zu sehen, umlagert vor
leidenschaftlich erregten Menschenmassen, die ihrem
pngnmm gegen Deutschland in den wildesten
«chmahungen Luft machten. Und die Szenen,
aeren Zeugin sie vor zivei Tagen in Paris ge¬
wesen war, schienen ihr beinahe harmlos gegen
oas, was sie hier auf ihrem weiteren Wege sehen
und erleben mußte.
nt- einigen Ladengeschäften, deren Besitzer
Nnt, r - ^ bekannt sein mochten, hatte sich der

dichten Haufen zusamr,engeballt . Erna
bu-i ^ derEntfernung das Klirren zertrümmerten
^wses, das Krachen zerschlagenen Holzwerks und

"o» tausendmal schrecklicher war als dies —
as gellende Angstgeschrci mißhandelter Menschen.

- , ff" allen Gliedern zitternd , eilte je nach dem
Mel zurück. Sie verlief sich in dem Gewirr von

Gassen, das fast die ganze
ausfüllt ; aber sie wagte nichv jemand

dab k,v? ^ ff)ten Wege zu fragen , aus Furcht.
sich durch ihre Aussprache als Leutstye

zi„ ,ff" konnte. Auch die Polizisten , dev,, sie
- da ansichtig wurde, flößten ihr keinPer-

§ie hatte bemerkt, daß eine gmze
""" ihnen dem Sturm auf ein Geschjst

untätig und sogar mit einem gewisse
""^ "" baren Wohlbehagen zusah.
aelan„ aber, in vorgerückter Abendstunde
Wichenb s'ch nach dem Hotel zurückeke sie mußte wiederholt klingeln

y die verschlossene Haustür geöffnet wurde

und an der verstörten Miene des Oberkellners, der
sich mit einigen anderen deutschen Angestellten
des Hauses im Vestibül aufhielt , erkannte sie, daß
man sich auch hier nicht mehr sicher fühlte und
mit banger Sorge den kommenden Ereignissen
entgegensah.

Ihr Zimmer war nicht in Ordnung gebracht,
und als sie klingelte, weil sie vor Durst fast ver¬
schmachtete und nirgends einen Tropfen Wasser
finden konnte, erschien statt des Stubenmädchens
der Zimmerkellner , ein junger Bursche mit schloh¬
weißem Gesicht und angsterfüllten Augen.

Auf die Frage nach Fmichette erzählte er. daß
sie ebenso wie alle anderen belgischen und fran¬
zösischen Hotelbediensteten vor einer halben Stunde
das Haus verlassen habe.

„Aber sie haben gedroht, daß sie wiederkom¬
men und alles kurz und klein schlagen würden,"
fügte er zitternd hinzu. „Und dieser belgischen
Bande ist es schon zuzutrauen , daß sie Wort
halten wird . Es ist ein rechtes Unglück, daß
unser Herr gerade jetzt abwesend sein muß . Er
wäre der einzige, der Ordnung halten könnte.
Vor ihm haben sie alle Furcht, aber sie hassen ihn
freilich auch von Herzen. Besonders diese Schlange,
die Fanchette , die immer vergebens versucht hat,
den Herrn in ihre Netze zu ziehen. Am besten
ist es wohl, daß man sich auch aus dem Staube
macht, ehe sie das Haus stürmen, wie sie schon
die Restaurants .Flora ' und .Pschorr ' gestürmt
haben sollen."

„Ich hoffe. Sie werden Ihrem Herrn das
nicht antun, " ermahnte Erna den Furchtsamen.
„Er kann doch wohl erwarten , daß seine Leute
ihn in der Stunde der Not nicht im Stich lassen.
Und außerdem müssen doch Polizei und Militär
den Ausschreitungen des Pöbels endlich Ein¬
halt tun ."

„Ah, da kennen gnädiges Fräulein die Ant-
verpener Polizei nicht. Das ist alles feiges und

bestechliches Gesindel und außerdem von jeher
voll Haß gegen alles Deutsche. Ich habe ja in
Paris serviert, ehe ich vor einigen Monaten hier¬
herkam ; aber ich kann Ihnen sagen : der Deut¬
schenhaß dort war gar nichts gegen den Deut¬
schenhaß hier in Belgien . Und das Volk ist hier
soviel roher und brutaler . Wenn die erst einmal
losgelassen sind, gibt es kein Halten mehr . Die
Polizei und das Militär aber werden keinen
Finger rühren , uns zu schützen."

Während der Kellner sprach, hatte er beständig
angstvoll nach der Straße hinausgehorcht , von
der in der Tat wüstes Geschrei und Gejohle zu
ihnen heraufdrang . Und nun , da dies Geschrei
immer mehr anschwoll, stahl er sich mit den halb¬
laut gemurmelten Worten : „Nein, es wird wirklich
besser sein, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen"
— aus dem Zimmer.

Auf das Wasser, das er ihr hatte bringen
sollen, wartete Erna vergebens . Es war also
wohl anzunehmen , daß er sein Vorhaben in der
Tat zur Ausführung gebracht hatte.

Natürlich dachte die junge Sängerin in dieser
Nacht nicht daran , ihre Kleider abzulegen . Sie
löschte das elektrische Licht in ihrem Zimmer , um
nicht die Aufmerksamkeit der Menge auf sich zu
ziehen, und stellte sich ans Fenster . Jetzt, wo die
Gefahr mehr und mehr greifbare Gestalt annahm,
kehrten ihr, wie allen im Grunde tapferen Naturen,
Ruhe und Entschlossenheit in geradezu wunder¬
barem Maße zurück. Sie war sich darüber klar,
daß es einen Weg zur Flucht für sie nicht mehr
gab , und daß fie vorerst keine andere Hilfe zu
erwarten hatte als die, die der eigene Mut und
die eigene Geistesgegenwart ihr verhießen . Aber ^
sie hätte nicht aus einem alten Soldatengeschlecht
sein müssen, wenn sie nicht gefühlt hätte , wie
starke Waffen Mut und Geistesgegenwart in
kritischen Augenblicken sein können.

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen und Privat-Anzeigen.
Forstbezirke Calmbach, Enzklösterle, Herrenalb,
Langenbrand, Meistern, Neuenbürg, Wildbad.

Uk hilS SMNckM WMttttll
in den Staatswaldungen werden zufolge Verfügung der K. Forst¬
direktion folgende Vorschriften erlassen:

1. Außerhalb Württembergs wohnenden Personen ist das
Sammeln nur nach Lösung eines Erlaubnisscheins gegen
Bezahlung von 3 u. unter den im Schein enthaltenen
Bedingungen gestattet.

2. Allgemein, also auch für die einheimische Bevölkerung, ist
verboten:

a) das Sammeln an Plätzen, die durch Einzäunung
oder Warnungszeichen geschlossen sind,

b) das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens
7 Uhr,

c) das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst
innerhalb des Staatswaldes.

Die Erlaubnisscheine(Z. 1), welche nur für das laufende
Jahr Giltigkeit haben, werden von dem UnterzeichnetenAmt
ausgefertigt, können jedoch auch bei den übrigen ForstÜmtern
bestellt werden; die Zusendung der Scheine erfolgt unter Nach¬
nahme der Gebühr von 3 .vH durch das Kameralamt Neuenbürg.

Wer den Vorschriften zuwiderhandelt, wird auf Grund
von Art. 22 des württ. Forstpolizeigesetzes bestraft.

Neuenbürg , 20. Juni 1916. Im Auftrag:
K. Forstamt Neuenbürg.

GloecklerA. V.

Bezirksgetreidrsteüs Uenrnbürg.
Futtermittel -Angebot.

Es werden angeboten:
1.  Polnische Roggenkleie, Preis ca. 11—12 per Ztr.
2. Häckselmelasse,
3. Torfmelasse, „
4. getrocknete Biertreber , „
5. Zuckerschnitzel, getrocknet, „
6. Zuckerrübschnitzel, getrocknet, „
7. Repskuchen,
8. vergällter Rohzucker,

(nur für Pferde) „
9. Soyaschrot, gemahlen und mit

15°/v Gerstenschrot gemischt
(nur für Pferde) „

10. Ackerbohnen, (nur für Pferde) „
11. Hirse, (nur für Geflügel) „

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei
den Ortsvorstehern gemacht werden. Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur die Selbstverbraucher, Wiederverkäufer
find ausgeschlossen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt machen zu lassen, die Bestellungen entgegenzunehmen
und einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei
Pferdebesitzern. Die Bestellerverzeichnisse sind längstens bis
27. Juni 1916 hierher einzureichen. Später einlaufende Be¬
stellungen werden nicht mehr berücksichtigt.

Ten 20. Juni 1916.
Bezirksgetreidestelle.

Kübler.

-12
8 e/H 50
6 ^ 80

14 -vH —
13 50
13 -vH 50
14 -vH 70

14 70

28 -vH 70
21 50
31 -vH 20

Zu-es MnOn um
erscheint soeben

Sonderkartei«aperdu»»ad IliWduug
1 : 100000

In einem ca. 38 x 46 cm großen Kartenbilde werden
die Gebiete zwischen Etain im Osten und Fleury
im Westen, Senon im Norden und St . Mihiel im
Süden gezeigt. Die Karte ist außerordentlich reich
beschriftet, der große Maßstab gestattet die Wieder¬
gabe zahlreicher Einzelheiten wie Höhen, Gehöfte usw.
Zu dem billigen Preise von 40 Pfg . dient sie sowohl
dem Zeitungsleser, wie die Uebersendung unseren

Feldgrauen Freude bereiten wird.
.'. .'. Zu beziehen durch die .'. .'.

Buchhandlung des „Euztiilers ".

K. Ev. Dekanatamt Neuenbürg
Für die nächsten4 Wochen ist Stadtpsarrer Rösler in

Wildbad zum Dekanatsverweser bestellt.
Den 20. Juni 1916. Dekan Uhl.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bestellungen auf die von der Bezirksgetreidestelle ange¬

botenen

Futtermittel
können am Donnerstag , den 22. Juni , 11—12 Uhr vorm,
hier gemacht werden.

Den 20. Juni 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

prvull-8üääeu1rvlis
Klassen-(8laa1s)l-ollerie

^lSglictrster Mad»ty«vv iiu»bcksrlrsooooo
Hauptgevirnoe nachI»rLoüea Nckartc

SOOOOO
200000
200000
LSOOOO
ii r
» 5m

vis StULklottsne ist liie gröLts
gsnniunreiLkrts aller i-viteele».

5»st jeckes rveelto Nos gewinnt.
l »cktsl l Viert«! > Neides 1 Lanro, cos

- 20

UI
< kr

i.

io
ltöoixl.NärUesid.Kottene-kiiuu>imö

lVlsrlrtstraüe 6.

40 NNerk

Hktiungsbeginn: 11.u.12.öuli 1916.
UlIIIIIIIII>III1I«>>Il>!>>I>!>>I>i>>l!!>II!!>!I!»!!!!!t!>!!!!>!I»!>!!!l!i!l!il!!!>!!!iijI

ciNrv

S A^ r»

V S
»'s»^ Ar^ S>

lZ,

küstpwger8 susrdrllnllen
kein naMlivli lcoklenbLurss lülinkralivasssr
llervoiraxtzückes LrklisvlinuxsxetiLnIr , »Is Kesunckboilsivasssr

von » anckorlen von lernten «mpkoliten.
Darüber neueste 2 euZnisse ckurcb ctie

vr . Lnnllei'ki'»et>eörulloevvei 'witltuvK, 6 öppill§en.
Î lieclerlaZe: tVilli. kisss , leleption 26, in Xenentiüix.

Neueirbür  g.

MW IM«
wird aus 1. Juli gesucht. Aus¬
kunft erteilt

Frau Albert Weil.

Ein paar schöne

Lmser-Zlhmcke
unter 4 sie Wahl, hat zu ver¬
kaufen.

Stoll z. „Sonne"
Waldrennach.

Für bessere Pension wird zum
baldigen Eintritt ein gewandtes

ZmnmWell
und ein

Kiichenmichn
gesucht.

Von wem? sagt die Exp. d.BI.

WrxWil
per ? kunck S3 ? k§.

kisunLuodL 6a.
:: Vel . 70

zu sofort gesucht
Sanatoriun Schömberg,

G.m. b. H.
in Schömberg.

K. Forstamt Simmerssild

Nakelhoh-StWAh^

im schriftliche» Ansstreich
Am Freitag , den 3v.

vorm. 10 Uhr '
aus Staatswald I KorichA
Abt. 3, IV Enzwald Abt?
VI Hagwald Abt. 2sowieM
Holz sämtlicher Hüten:
Langholz : 128 Fi., 262

40 Fo. mit Fm.: 29 I
II., 24 III., 49 IV., 65
11 VI. Kl.

Abschnitte: 1 Fi. u. II T«
mit Fm.: 8 I. und 3 II. U

Die bedingungslosen AngM
auf die einzelnen Lose, in MM
und '/io  Prozenten des Tax¬
preises ausgedrückt, sind bis^
oben genannter Zeit beim Foch
amt einzureichen, woselbst bn
Eröffnung stattfindet. Losvei-
zeichnisse unentgeltlich von bk-
K. Forstdirektion, GeschäM
für Holzverkauf, Stuttgart.

F el d r en n a ch.
Das

Sammelnm Km«
ist in unseren Gemeinden^
ungen für Auswärtige bei Stm
verboten.

Den 17. Juni 1916.
Schultheißen« .

Ottenhausen.
Das

Sammeln»au Km
ist in unseren GemeindenA
ungen für Auswärtige bei St«
verboten.

Den 20. Juni 1916.
GemeiickM.

Kräftiges

gesucht.
Schwarzwaldheim

Schömberg.

Frisch-Schell-k
pfannkuchLLo
Neuenbürg

f riekung gsrsnt . I4„Illli lSlö>I6ro6ö Ob orckottlngöf  j

1382 Oelckxewinne mit̂ latli

Hauptgewinne blarlr:

eiv. eie. j
R-oss LU 1 Nlsp'l;!

j 13  iE 12  M ., Porto ll°<>
- l .iste 30  kk. extra, >» »»ea

Verkaufsstellen ima
ISclimiliM . Sur

f 8tuttsLkt, Nulltiti.k,keimst—

Druck und Vertag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher Redeteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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